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Erscheint LI «n »tligI . Doan «r « tag » und Siamitag «.
Li « « «nrütkmglgiddhr bitrigl im Bqv.k und in nächster

Umgidunx « Psg. dt« Zell«, w«tt«r mtiernl I» Psg.
Samstag » den 6. August 1898.

M «rt«YSHrlichcr»b-nu«m«nt»prris in brr Sladl Mk. 1.10
in« Hau» g-diacht, Mk. i . IS durch di- Posi be,°g«n im Be,irr.
Lutz-r Bezirk Mk. I . SS.

Amtliche MeLametmach « « - »»

Die Orlsbehorden
werden aufgefordert , die im letzten Vierteljahr bei
ihnen abgegebenen vollen Quittungskarten späte¬
stens bis LS. d. M . als portopfl . Dienstsache
hieher einzufenden , event . Fehlanzeige zu erstatten.

Calw,  den 5 . August 1898
K . Oberamt.
Voelter.

Tagesneuigkeiten.
* Calw,  4 August . AuS Anlaß des Hin-

scheidenS unseres allverehrten Alt -ReichskanzlerS Fürsten
v. Bismarck  wurden gestern vormittag um 11 Uhr
die Glocken geläutet ; die Staats - und städtischen,
sowie einige Pnoatgebäude waren mit Trauerfahnen
beflaggt . Am nächsten Sonntag soll nach dem Vor¬
mittagsgottesdienst in der Turnhalle eine Toten¬
feier  anberaumt werden . Hiebei wird Hr . Prof.
Häug di» Gedächtnisrede halten und der Liederkranz
einige stimmungsvolle Chöre vortragen.

* Calw,  4 . Aug . Der Kirchengesang¬
verein  brachte heute früh zur Feier der silbernen
Hochzeit  seinem Dirigenten , Hrn . Buchhändler Fried¬
rich Gundert,  ein solennes Ständchen dar . Unter
der Direktion von Hrn . Schullehrer Vin ^ on  sang
der Chor 3 Lieder , einen Choral , „ Frühmeßglocken"
und „Wirf dein Anliegen auf den Herrn " . Außer¬
dem erfreute der Verein seinen langjährigen und
hochverehrten musikalischen Leiter durch Ueberreichung
eines schönen und bleibenden Andenkens an den heutigen
Jubeltag.

* Calw,  4 . Aug . Die Ernte  hat bei uns
mit dem Schnitt des Roggens begonnen . Gestern
sahen wir die zwei ersten Garbenwagen in die Stadt
fahren . In den benachbarten Gäuorten wurde gestern
außer Roggen auch noch Gerste geschnitten . Der
Dinkel wird in etwa 8 Tagen vollständig reif sein.
Das Wetter ist bis jetzt der Ernte sehr günstig , möge
es auch in der nächsten Zeit so bleiben.

)( Tein  ach , 4 August . Am Sonntag den
7 . August nachmittags 4 Uhr find -t für die hiesige
Kurkapelle ein B e n e f iz - C o nz  e r t statt . Die
Kapelle , welch- anerkannt tüchtige Solisten zu Mit¬
gliedern zählt , hat sich unter der Leitung ihres Musik¬
direktors , Herrn Hirschberger , hier einen ausgezeich¬
neten Ruf erworben . Um den Einwohnern Calws
Gelegenheit zum Besuch der Konzerte zu geben, staden
solche künftig Mittwochs und Sonntags von ' /,5 — ' /«6
bezw. 4 —6 Uhr nachmittags statt . Ein zahlreicher
Besuch wäre im Interesse der Kapelle sehr zu wünschen.
Jedem Musikfreunde können einige genußreiche Stun¬
den ^ » Aussicht gestellt werden.

^ .̂ . ^ ^ Nagold,  3 . Aug . In Walddorf  wurde
der Taglöhner Steimle,  67 Jahre alt , welcher in
seinem Steinbruch beschäftigt war , von herabstürzen¬
dem Geröll und Erde verschüttet . Als er nicht zur
gewöhnlichen Zeit nach Hause kam, suchten ihn seine
Angehörigen und fanden ihn tot auf unter dem Schutt,

Walddorf  O .A . Nagold . 3 . Aug . Die
Altersversicherung , über die schon so vielfach in ab-
fprechcnder Weise geurteilt worden ist, beginnt doch
allmählich ihre wohlthätigen Wirkungen zu entfalten.
Die 77jährige Elisab . Walz  Witwe von hier , durfte
dies gestern erfahren . Sie erhielt nämlich die Rente
von den letzten 7 Jahren im Betrag von 744
nachbezahlt , nachdem sie die rückständigen Beiträge
von zusammen 41 einbezahlt hatte . Sie hat

damit ein Kapital in die Hände bekommen , wie sie
ein solches von gleicher Höhe noch nicht oft b es essen
haben dürfte . Vor einigen Monaten erhielt hier eine
Witwe ebenfalls über 600 ^ Rente nachbezahlt.

Stuttgart.  Das Beileidstelegramm un¬
seres Königs  an den Fürsten Herbert Bismarck,
welches in Rorschach  aufgegebsn wurde , hat fol¬
genden Wortlaut : „Tief bewegten Herzens spreche
ich Ihnen meine innigste Teilnahme aus mit der
Bitte , dieselbe auch den übrigen Hinterbliebenen über¬
mitteln zu wollen . Das Dahinscheiden deS Fürsten
bedeutet mir nicht nur den schweren unersetzlichen
Verlust » den unser Gesammtvaterland erlitten , sondern
auch einen persönlichen durch das große , immer gleiche
Wohlwollen , dessen ich mich von seiner Seite stets
zu erfreuen hatte . Aufrichtig trauert Deutschland
beim Heimgang seines großen Kanzlers . — Wil¬
helm , König von Württemberg ."

Vom Oberamt Biberach,  3 . August.
Gestern brannte in ErlenmooS das HauS eines Söld¬
ners total nieder . Der Eigentümer , der vorgestern
aus der Irrenanstalt Schussenried zurückgekehrt war,
zündete es selbst an zwei Stellen an und legte sich
dann ruhig zu Bette , wohl damit er mitverbrenne.
Nachbarsleute gewahrten das Feuer bald und retteten
den unglücklichen Mann . Das meiste Inventar wurde
ein Raub der Flammen.

Friedrichshafen . Seine Majestät
der König  haben am 3 . ds . Mts . zum ehrenden
Andenken an den verewigten Fürsten von Bis¬
marck  die Trauerbeflaggung sämtlicher Staatsgebäude,
sowie der württembergischsn Bodenseedampfer am
hiutigen Tage sowie an dem noch nicht bekannten
Tage der Beisetzung angeordnet . Auf dem König¬
lichen Schloß in Fciedrichshafen , in welchem Seine
Majestät die letzte Nacht weilte , ist die Königsflagge
halbmast aufgezogen . Bei der Beisetzung werden
Seine Majestät der König , sowie die Königliche Staats¬
regierung vertreten sein . Zur Teilnahme an der heute
in Berlin stattfindenden kirchlichen Feier ist der Ge¬
sandte und Bundesratsbevollmächtigte Freiherr von
Varnbüler gestern nach Berlin gereist . (Staatsanz .)

Friedrichsruh,  2 . August . Das Kaiser¬
paar  ist heute nachmittag 5 .58 hier eingetroffen.
Der Kaiser trug Admiralsuniform , die Kaiserin
Trauerkleidung . Das 31 . Regiment bildete Spalier.
Der Zug hielt am Schloßihor . Dir Familie Bismarck
empfing das Kaiserpaar am Wagenschlagc . Der
Kaiser küßte Herbert Bismarck auf beide
Wangen  und schüttelte Wilhelm dir Hand , als er
das Schloß betrat . Das Kaiserpaar verweilte
eine Stunde im Schlosse , wo im Sterbe¬
zimmer .eine Leichenfeier  abgehalten wurde,
bei welcher Pastor Westphal  die Trauerrede hielt.
Hierauf begleitete die leidtragende Familie die beiden
Majestäten an den Salonwagen , wo die Verabschiedung
stattfand . Vom Wagenfenster des abfahrenden Zuges
aus winkte der Kaiser noch mehrmals mit der Hand
zurück. Ein prachtvoller Kranz mit Theerofen auf
Lorbeerblättern und Eichenlaub und mit den Anfangs¬
buchstaben der Majestäten auf weißer Seidenschlcife
bildet die kaiserliche Blumrnspendr.

Friedrichruh,  3 . August . Bei der gestrigen
Trauerfeier nahm die Kaiserin auf dem Sessel Platz,
während der Kaiser  stand . Nach dem Gemeinde¬
gesang sprach Pastor Westphal  über ersten Corinther,
Kapitel 15 , Vers 53 bis 57 : „Tod , wo ist dein
Stachel , Hölle , wo ist dein Sieg " . Nach der Ein¬
segnung reichte der Kaiser dem Pastor und dem alten
Kammerdiener deS Fürsten , Pinnow , die Hand.

Abermaliger Gesang schloß die Feier . ES nahmen
hieran etwa 30 Personen teil.

Friedrichsruh,  3 . Aug . Nachdem es ge¬
stern zweifelhaft geworden war , ob nicht Bismarcks
Sarg doch binnen wenigen Tagen provisorisch beige¬
setzt werden würde , ist man , nach der Köln . Ztg .,
dank der durch Schweninger bewirkten Hinwegräumung
der sanitätspolizeilichen Schwierigkeiten zu dem ur¬
sprünglichen Plan zurückgekehrt , dir Leiche erst in
etwa 6 Wochen nach Fertigstellung der den Unterbau
des geplanten Mausoleums bildenden Gewölbe beizu¬
setzen. Der bekannte Hamburger Architekt Andreas
Meyer gilt als Baumeister des zukünftigen Mauso¬
leums auf dem Schneckenberg bei Friedrichsruh . So
lange der Sarg über der Erde steht, also während
etwa sechs Wochen , werden die kleinen militärischen
Abteilungen hier bleiben . Andauernd werden ganze
Wagenladungen mit Blumenspenden , namentlich Or¬
chideen und Rosen ausgepackt . Auch der Präsident
von Transvaal , Krüger , sandte eine Kranzspende.

Berlin,  3 . Aug . Eine Sonderausgabe des
„Reichsanzeigers " enthält folgenden Erlaß des
Kaisers an den Reichskanzler:

„Friedrichsruh,  2 . Aug . Mit meinen
hohen Verbündeten und mit dem ganzen deutschen
Volke stehe ich trauernd an der Bahre des ersten
Reichskanzlers des deutschen Reiches , des Fürsten Otto
v. Bismarck , Herzogs von Lauenburg . Wir , die wir
Zeugen seines herrlichen Wirkens waren , die wir zu
ihm als den Meister der Staatskunst,  als den
furchtlosen Kämpfer in Krieg und Frieden , als den
hingehendsten Sohn seines Vaterlandes , den treuesten
Diener seines Kaisers und Königs  be¬
wundernd aufblickten , sind tieferschüttert durch
den Heimgang des Mannes , in dem Gott
der Herr das Werkzeug geschaffen , den
unsterblichen Gedanken an Deutschlands
Einigkeit und Größe zu verwirklichen.
Nicht gilt es in diesem Augenblick , alle Thatsachen,
die der große Entschlafene vollbracht , alle Sorgen,
die er für Kaiser und Reich getragen , alle Erfolge,
dis er errungen , aufzuzählsn . Es sind zu gewaltige
und mannigfaltige und nur die Geschichte kann und
wird sie alle in ihre ehernen Tafeln emtragen . M i ch
aber drängt es , vor der Welt der ein¬
mütigen Trauer und dankbaren Be¬
wunderung Ausdruck zu geben , von
welcher die ganze Nation heute er¬
füllt i st und im Namen der Nation das
Gelübde abzulegen,  das , was er , der
große Kanzler,  unter dem Kaiser Wilhelm dem
Großen , geschaffen , zu erhalten und aus¬
zubauen  und wenn es not thut , mit Gut und
Blut zu verteidigen.  Dazu helfe unS Gott
der Herr . Ich beauftrage Sie , diesen meinen Erlaß
zur öffentlichen Kenntnis zu bringen . WilhelmI . k ."

Berlin,  4 . Aug . Gestern abend fand eine
Bismarck - Trauerfeisr  sämtlicher Berliner Hoch¬
schulen im Saale der Brauerei Friedrichshain statt.
Ueber 2000 Studierende waren anwesend . Die aka¬
demische Lehrerschaft ist fast vollzählig erschienen, auf
den Galerien befanden sich Damen in Trauerkleidung.
Prof . Adolf Wagner  hielt die Gedächtnisrede , worin
er ausführte , unsere Zeit sei das Zeitalter Bismarcks.
Nach der Rede folgte ein Trauersalamander . Der
Gesang „Deutschland , Deutschland über alles * schloß
die Trauerfeier . — Am heutigen Tag der Trauer¬
feier für den Fürsten Bismarck bleibt die Reichsbank
vormittags geschlossen. — Die Aeltesten der Kauf¬
mannschaft von Berlin haben an dem Sarge des
Fürsten Bismarck einen Kranz niederlegen lassen.
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Hamburg , 3. Aug. Die Hamb. Nachrichten
veröffentlichen nachstehendes Telegramm aus Fried¬
richsruh: „Die zahllosen Aeußerungen von
tiefstem Schmerz und warmem Empfinden, die dem
unauslöschlichen Andenken meines großen Vaters
gelten, nehmen einen so überwältigenden Umfang an,
daß cS unmöglich erscheint, den Leidtragenden für
ihre Treue bis über den Tod hinaus im Einzelnen
zu danken. Aus allen fünf Weltteilen hallt der
Kummer, der die Familie an dem Sarge niederbeugt,
in rührender Teilnahme wieder, und es thut mir
weh, nicht jede Kundgebung beantworten zu können.
Ich bitte die deutschen Zeitungen, diesen Worten
Aufnahme zu gewähren, und danke im Namen der
nächsten Angehörigen von ganzem Herzen Allen, die
durchT' ostesworte und Blumenspenden von nie ge¬
wesener Pracht der Trauer, die unser Land erfüllt,
Ausdruck gegeben haben. Herbert Bismarck.

sLenbachS Eindrücke aus Frisdrichs-
ruhs  Pros . Lenbach  hat über seine Eindrücke in
Frikduchsruh dem Berl. Lokalanzeiger Bericht er¬
stattet. Wenn von Seiten warmer Verehrer des
Fürsten darüber geklagt worden ist, daß Friedrichsruh
hermetisch gegen die Außenwelt abgeschlossen war
und wenn durch diese Klage ein leiser Ton des Vor¬
wurfs durchklang darüber, daß den Vielen, die keine
Neugierde, sondern das Bedürfnis des Herzens nach
Friedrichsruh geführt hatte, der Anblick des großen
Toten versagt wurde» so wird man in manchem, was
Lenbach sagt, eine Erklärung für das Verhalten der
Bismarck'schen Familie finden. Lenbach schreibt:
„Als ich am Montag um 1 Uhr mittags ankom,
traf ich die Familie und die andern Einwohner des
Schlosses nicht bloß, wie natürlich, im Zustande
tiefster Trauer, sondern mehr noch in einer an Rat¬
losigkeit grenzenden Verwirrung. Die Frauen weinten,
Fürst Herbert war schwer leidend und lag zur Zeit
meiner Ankunft noch zu Bett, und selbst Graf Rantzau,
der ruhigste und entschlossenste Mann im Hause, sah
bleich und abgespannt aus. Die letzten Leidenstage
des Dahingeschiedenen haben die Familie furchtbar
mitgenommen. Am gefaßtesten erschien noch Graf
Wilhelm, doch Überließ er alle Dispositionen seinem
älteren Bruder. Ueberdies war es unmöglich, irgend¬
welche Anordnung zu treffen, die überhaupt eine
Totenfeier im großen Stil und des großen Toten
würdig gestattet hätten. Der Altreichskanzler hat
selbst bekanntlich nie Sinn für das Dekorative und
für große Repräsentation gehabt, und so hat er sich
das „Bauernhäusel" im Sachsenwald für seine be¬
scheidenen BequemlichkeitsansprüLe und für den Haus¬
gebrauch hergerichtet. Für den Tod und dir Toten¬
feier des deutschen Nationalhelden, war das Haus
nicht, aber auch schon gar nicht eingerichtet. In allen
Zimmern standen und lagen Hunderte von Gegen¬
ständen des Gebrauchs herum, Tausende von Briefen
und Telegrammen waren auf den Tischen teils schon
geordnet, teils noch ungesichtet, so daß wirklich nur
den intimsten Vertrauenspersonen der Eintritt in die
Wohnung gewährt werden konnte. Es war kein
Raum, eS waren keine Arbeitskräfte da, um irgend
ein repräsentatives Arrangement zu ermöglichen und
der Arbeitsanlaß häufte sich ungeheuer. Beinahe von
allen deutschen Fürstenhäusern lagen Anfragen wegen
Teilnahme der regierenden Herren selbst oder ihrer
Abgesandten an der Leichenfeier vor, die unverzüglich
und dankend ablehnend beantwortet werden mußten.
Die Vorbereitungen zur Einbalsamirung, welche nur
ganz unzulänglich vorgenommen werden konnten, zur
Aufbahrung, lauter Dinge, die in einem großen
Palais, in einer großen Stadt ruhig, leicht und ohne
weitere Aufregung der Familie vor sich gehen, ver¬
ursachten hier Umständlichkeiten und empfindliche
Störungen. Nicht zum Geringsten wurde die persön¬
liche Aufregung der Familienglieder durch die Depeschen
des Kaisers erhöht und durch den Widerspruch der
letztwilligen Anordnungen des Toten mit den Ab¬
sichten Kaiser Wilhelms. Wenn man sich dieses er¬
greifende und tieftraurige Bild vor Augen hält, daS
das Innere des Schlosses bot, dann wird man es
begreiflich und entschuldbar finden, daß Fürst Herbert
Bismarck den Befehl gab, das Schloß nach Außen
hin vollständig abzusperren, um nur einigermaßen
Herr der Lage bleiben zu können. Den Hunderten
von Deputationen, von Berichterstattern, den Tausenden
von Verehrern des Fürsten, die alle gewiß mit den
pietätvollsten Absichten um Einlaß warben, hätte der
Eintrüt unmöglich gewährt werden können. Zu einer
Auswahl fehlt« es an Zeit und an allen Einricht¬
ungen. Ich habe Bismarck  noch auf dem Sterbe¬
lager  gesehen. So ergreifend und traurig schon der
Anblick war, ein Bedürfnis, ihn künstlerisch festzuhalten,
habe ich nicht gehabt. Der Tote lag im weißen
Nachthemd auf dem Rücke«, den Kopf seitwärts ge¬
neigt und den Mund «in wenig geöffnet, als sollte er
jeden Augenblick auswachen und sprechen. Die schöne
recht« Hand lag auf dem Schoße leicht vorgestreckt.
Bismarck sah durchaus nicht entstellt aus und im
warmen Lichte, das durch die Fenster hereinquoll, in

den Farben der Bilder und der Möbel sah das Ganze
so lebendig aus, daß die Schauer des Gefühls, hier
sei der Tod eingezogen, doppelt erschütternd wirkten.
Dieses Gefühl, wie cs mich beherrschte, mag wohl
der Grund sein. Laß auch früher fast keiner der
großen Toten auf dem Sterbelager gemalt wurde.
Um nur ein Beispiel anzuführen: Das Sterbelager
von Rubens war gewiß von Meisterschülern des
Meisters umgeben und doch hat ihn keiner gemalt.
Solcher Todesschauer ist künstlerisch nicht zu fassen.
Bei Bismarck kam noch dazu, daß der Profilanblick
das Typische des KopfeS, den breiten Schädel nicht
zur Geltung kommen ließ und daß das Wesentliche
fehlte — die Augen. Die sprechenden blitzenden
Augen waren ja für immer geschloffen. Sehr be¬
dauerlich ist eS, baß in ditser«Verwirrung die Ab¬
nahme der Totenmaske, zu welcher Begas seinen
Former entsendet hatte, unterblieb. Das Gesicht war
nicht entstellt und der Schädel Bismmcks wäre ein
Denkmal für alle Zeiten gewesen, wie es ja auch der
Schädel und die Totenmaske Friedrichs des Großen
mit dem wundersam schönen Profil geworden ist.
Sehr viel hat auch zur Verwirrung im Schlöffe der
Umstand beigetragen, daß eben gar nicht für eine
Begräbnisstätte vorgesorgt war, die jetzt nach dem
Wrlleu des Toten, an einem ungeeigneten Orte in
Eile hergerichtet werden muß. Wie stimmungswahr
und historisch Muffend wäre ein würdiges Mauso¬
leum im Schlvßparke von Schönhausen,  dem
Stammsitz des Bismarcks gewesen! Dort sind die
Vorfahren des großen Toten begraben, dort steht
die schöne Basilika hinter dem Schlöffe in Verbindung
mit der Familie des Grundherrn. Die Anhöhe bei
der Hnschgruppe in Friedrichsruh, bei der die Züge
der Eisenbahn vorbeiraffeln, an welcher die Tele-
grafenstangsn Front machen, hat nichts für Stimmung,
Andacht und Stille jenes Wallfahrtsortes der Deut¬
schen, zu dem Bismarcks Grab weiden wird und der
in Schönhausen auch die Erinnerung an Bikmarcks
sonstige glückliche Jugend geweckt hätte. Wenn ich
nun bald wieder von Friedrichsruh abreist?, so hatte
keinerlei Verstimmung damit zu thun. Ich habe
meinem Trauerempfinden Genüge geleistet und längeres
Verweilen, ohne irgendwie mithelfen zu können, wäre
eher peinlich gewesen."

* Ostende.  Der hiesige „Privatklub des
KursaalS"  macht seit Jahren eine ungeheure
Reklame in der deutschen Preffe, um unsere wohl¬
habenden Landsleute, nach Ostende und an die hiesigen
Spieltische  zu locken, und seinen Bemühungen ist
es denn auch zu verdanken, daß die Zahl der im
Sommer nach Ostende ziehenden Deutschen beständig
zunimmi und daß die Deutschen in immer stärkerem
Maße zu dem enormen Gewinne der Spielpächter
beitragen. Das glänzende hiesige Leben und Treiben
wirkt häufig auch auf die solidesten Leute förmlich
berauschend, so daß sie nicht nur ihr Geld auf dir
leichtsinnigste Art verschleudern, sondern es auch ganz
und gar vergessen, sich zuweilen auch mit ernsten und
vor allem mit geschäftlichen Dingen ein wenig zu be¬
fassen, eine Thatsache, die im Interesse der deutschen
Industrie nur lebhaft beklagt werden kann. Denn
das lebensfrohe Ostende mit seinen zahlreichen Ver¬
gnügungen und seinem ungeheuren Luxus könnte
gleichzeitig auch ein vortreffliches Absatzgebiet für so
manche deutsche Jndustrieprodukte sein, noch viel mehr
als die Städte Gent, Brügge und andere, die in der
Höhe von Ostende gelegen sind, und die eben deshalb,
weil das letztere eine so außerordentliche Anziehungs¬
kraft besitzt, von den Besuchern jenes internationalen
Seebades meist unverantwortlich vernachläßigt werden.
Und doch lebt in diesen stillen und altertümlichen
Städten, die vielfach den Eindruck machen, als ge¬
hörten sie noch vergangenen Jahrhunderten an, eine
sehr wohlhabende und kaufkräftige Bevölkerung, und
die deutschen Exporteure, die sich dorthin mit ihren
Produkten wandten, haben dies noch nie zu bereuen
gehabt. Die dort ansässigen alten Patrizierfamilien
machen zwar keinen solchen Aufwand wie z. B. die
großen Kauflcute in Antwerpen, aber wenn sie sich
einmal etwas anschaffen, so spielt für sie die Höhe
des Preises keinerlei Rolle, und noch kürzlich teilte
dem Schreiber dieses ein durch seinen Kunstenthusiasmus
nicht weniger als durch seinen Reichtum bekannter
Bürger von Brügge mit vor Stolz leuchtenden Augen
mit, daß der schönste und teuerste Flügel, welche die
Hofpianofortefadrik von Rud. Ibach Sohn in
Barmen voriges Jahr in Brüssel ausgestellt hatte,
nach seiner Vaterstadt verkauft worden sei. In
Gent wie in Brügge macht sich der Reichtum nicht
protzig auf der Straße breit, sondern dient mehr
dazu, das Innere der Häuser recht komfortabel und
luxuriös auszustatten, und hieraus könnten unsere
Exporteure ohne weiteres ermessen, was sich für den
Export nach jenen Städten hauptsächlich eignete. In
ihnen diktirt der Wunsch, nach einem möglichst be¬
haglichen, von solidem Wohlstand umgebenen Dasein
dasjenige, was man sich raufen soll, in Ostende
dagegen wird vorzugsweise Alles verlangt, was un¬

bändige Genußsucht und da« Bestreben, öffentlich zu
glänzen, zu befriedigen vermag. Die französischen
Kaufleute, die längst und vor allen andern diesen
Unterschied in den Bedürfnissen jener Städte erkannt
haben, machen denn auch noch immer ausgezeichnete
Geschäfte in denselben, und man kann nur wünschen,
daß auch die Deutschen ihr Beispiel nachahmlsn und
endlich damit anfingen, in Ostende auch Geld zu ver¬
dienen, anstatt dort lediglich das zu Hause erworbene
auf eine mitunter geradezu unsinnige Weise zu ver¬geuden.

Newyork,  3. Aug. Das „Evening Journal"
meldet aus Washington, Spanien nehme die
Hauptbedingungen für den Frieden an,
um die Einstellung der Feindseligkeiten
her beizu führen.  Es erübrige nur noch die Fest¬
stellung der Einzelheiten. Spanien werde um eine
oder zwei Abänderungen an den Friedensbedingungen
nachsuchen. Wenn diese bewilligt würden, werde so¬
fort der Friedensabschluß erklärt werden.

Hrirrrka-Miritrrrsggev.
Bei der Züchtung neuer Roggenarten war das

Streben der Züchter bis jetzt dahin gerichtet, nur
solche Varietäten heranzuzüchten, die sich nicht nur durch
Widerstandsfähigkeit und Fruchtbarkeit, sondern auch
durch schwere und große Körner auszeichnen würden.
In der neuesten Zeit hat aber Richardson außer den
genannten Vorzügen noch einen neuen Umstand—
die Bestockungsfähigkeit ins Auge gefaßt. Es gelang
ihm, durch sorgfältige Auswahl von Körnern, die
den bestockungsreichsten Noggenpflanzen entstammten,
eine neue Varietät— den Heureka-Roggen— heran¬
zuzüchten, der bei geringerer als gewöhnlichen Aussaat
die möglichst größten Erträge lieferte und überall,
wo damit Versuche angestellt wurden, sich vorzüglich
bewährte. Herr Ferd. Zimmermann in Paulsdorf
(Schlesien) hat im Jahre 1897 einen vergleichenden
Versuch mit seinem gewöhnlichen' und dem neuen
Heureka-Roggen mit dem besten Erfolge gemacht. Er
baute beide Sorten am 10. September 1897 auf
gleich großen mit Superphosphat gedüngten Par¬
zellen gleicher Bonität und zwar5 Kx von jeder Sorte
sehr dünn an. Während Heureka-Noggen sich reich¬
lich(18—22 Schößlinge) bestockte und vorzüglich über¬
winterte, litt der gewöhnliche Roggen bedeutend durch
Winlerfröste und bestockte sich schwach(7—9 Schöß¬
linge) Der Heureka-Noggen hatte 18—20 ow lange
Aehren, während der gewöhnliche kaum 10 ow lange
auswies. Die Aehren des Ersteren enthielten durch¬
schnittlich 85 Körner, jene des Letzteren 50—60 Körner.
Der Heureka-Roggen ergab nach Abdrusch 230 hx
Körner, also einen 46 fachen Ertrag; der gewöhn¬
liche lieferte bloß 58 Kx. Die Domaineverwaltung
m Neudorf(Diahren) stellte mit dem Heureka-Noggen
einen größeren Versuch an, indem sie 45 hx des
neuen Roggens am 20. September 1897 auf einem
halben Hektar Fläche nach abgeernteten Kartoffeln
anbauen ließ. Der Heureka-Roggen, wozu mit auf¬
geschlossenem Knochenmehl und schwefelsaurem Am¬
moniak gedüngt wurde, ging sehr bald auf, überwinterte
ausgezeichnet, bestockte sich reichlich und lieferte nach
Abdrusch 1450 kx schöner Körner, also einen 32 fachen
Ertrag. Ein ebenso günstiges Resultat erzielte mit
dim Heureka-Roggen die landw. Versuchsstation in
Veska bei Pardubitz(Böhmen), welche bereit ist, 5 lex
dieser neuen Varietät den Landwirten um 2 zu
Anbauversuchen zu überlaffen.

Standesamt ßakw.
Geboren e-

28. Juli Frida Johanna, Tochter des Wilhelm
Linkenheil,  Hilfswärters hier.

Getraute:
30. Juli Christian FriedrichS chroth,  Schreiner in

Stuttgart und Emilie Luise Funk
von hier.

Gestor bene:
31. Juli Pauline Küster er , Tochter des Benjamin

Küster er , Metzgers hier, 9 Wochen a.
1. Aug. Anna Marie Pfrommer,  Dienstmagd,

72 Jahre alt.

am Sonntag nach Trinit., 7. August.
Vom Turm: 644. Der Kirchenchor singt:

„Heilig" von Bassani. Predigtlied 45 Gott ist getreu.9 Uhr Vormitt.-Predigt: Herr Dekan Roos. 1 Uhr
Christenlehre mit den Söhnen. 2 Uhr Nachmitt.-Pre-
digt Herr Stadtpfarrer Schund.

MelUameteil.

GigclvveLLen
in großer Auswahl, feinste Marken, bei

O. Oeorgii , Calw , Telephon 16.
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Somrnrnhardt.
Die 64 Jahre alt - Eva Knsterer

hat sich von ihrem Kosthaus heimlich ent¬
fernt ; dieselbe ist gekleidet in Schwarz¬
wälder Tracht . Die Behörden werden
ersucht , dieselbe im BetretungSfall hiehsr
zu weisen.

Den 3 . August 1898.
Schultheißenamt.

Rentschler.

Vrivat -Anzeigrrr.

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme , welche
wir bei dem Hinscheiden un¬
seres unvergeßlichen l . Hugo

»erfahren durften , für die trost¬
reichen Worte des Herrn Dekan Roos,
Herrn Lehrer Fischer  mit seinen
Schülern , für die vielen Blumenspenden,
sowie die zahlreiche Begleitung zu seiner
letzten Ruhestätte , sagen wir im Namen
der trauernden Hinterbliebenen unfern
innigsten Dank.

Gtto Marquart mit Kamille.

Sonntag Abend

Lrbauungsstunde
im V -reirrshaus.

' von 8 — 9 Uhr.
Jedermann ist freundlich eingeladen.

Methodistenkapelle.
Sonntag  morgen 9 Uhr und abends

8 Uhr Predigt . Mittwoch  abend
8 '/4 Uhr Betstunde.

Jedermann ist freundlich eingeladen.

Oürgerverem
Montag,  den 8 . ds,

abends 8 Uhr,
bei Frau Lorch , Bahnhofstraßs.

Tagesordnung:
Besprechung eines Ausflugs.

Vvllvoräill vslv.
Heute Samstag  abend

8 Uhr
Monats-

Vevsarnnrtung
bei Adolf Ziegler.

Der Worstand.

Nächste Woche backt

Kaugenöreheln
_ Bäcker Hammer.

Junges fettes

Hammelfleisch
ist fortwährend zu haben bei

Lisglvn.

Auf 1. Oktober sine freundliche

Wohnung
von 3 schönen Zimmern , Küche mit
Wasserleitung und Speisekammer an eine
ruhige Familie zu vermieten.

Johs . Hiuderer.

Altburg.

Warnung.
Wer meinem Sohn Michael Rall

noch etwas borgt , ohne mein Wissen,
hat von mir keine Zahlung zu erwarten.

Anna Maria Rall Wwe.

Tranerseier
für den Jürsten Mismarck.

Um auch in hiesiger Stadt der tiefen Trauer
um den grossen Toden gemeinsamen Ansdruck
zu geben , findet am nächsten Sonntag,  den
7 . Angnst , anschliessend an de« Dormittags-
gottesdieust , in der Turnhalle eine öffentliche
Trauerkundgebung statt , wozu Jedermann
freundlichst eingeladen ist . Die Feier wird
eingeleitet und geschloffen durch Vorträge des
Liederkranzes.

Beginn der Feier in der Turnhalle präzis
I« Uhr. I

ist angekommen.
k . kivong « .

Bezirks -Vienenzüchter -Verein <Lalw.
" Am Sonntag , 7 . August , nachmittags 3 Uhr , findet in

Nenbnlach bei Auer zum Adler  eine Versammlung statt , wozu
'freund !, einladet

der Vorstand.

E a l w.

Wir beehren uns , Verwandte und Bekannte von hier und aus¬
wärts , zu unserer am Samstag , den 6 . August , stattfindenden
Hochzeitsfeier in die Brauerei von I . Dreiß  hier freundlichst einzu¬
laden.

Marie Kirchherr,
Tockter des BahnhofportiersKirchherr.

Peter Wahl.
Schutzmann in Stuttgart.

Zabelstein.

ochzeits - Einladung.
Verwandte und sonstige Freunds laben wir hiemit höflichst ein

zu unserer am nächsten Donnerstag im „Lamm"  hier stattsindenden
Hochzeit.

Michael Kanne,nnami.
Eva Maria Maisenbacher

von Sommenhardt.

Cormthen- und
Rofinen-Abschlag!

Offeriere heute zu Preisen von
^ 16 . bis 20 . pr . 100 Pfd.

^okL . Hinäsrer.

halte über die Sommermonate  täg¬
lich vorrätig . Aufträge nach auswärts
finden prompte Erledigung ; ebenso em¬
pfehle Waffeln und Hippe « in bester
Qualität.

Carl Zchnailffer,
Oonckltorsi unck Oske.

Bis 1. September beginnt ein neuer
Kurs im

Weißnähen,
Maschinriirröhen, Flicken

und Zeichnen.
Gutsitzender Schnitt bei Herren¬

hemden , sowie pünktliche Arbeit wird
zugesichert.

Ist Avissvn Nkikv»« ,
Vadgasse , beim neuen SchulhauS.

Am Sonntag , den 7. ds. Mts ., bei günstiger Witterung

dev Kcltwer SLcröLmuflk
in, I. inilsngsnk « n.

Anfang ' /,4 Uhr . Eintritt 20 A
Hiezu ladet freundlichst ein

K . Müller z. Linde.

Monakarn.

LVirtsehnftrerrffnuirg nnd
Empfehlnng.

Hiemit mache ich der verehrl . Einwohnerschaft von
hier und Umgebung bekannt , daß ich die

IWU " Wirtschaft zum Kamen
hier übernommen habe und am Sonntag , den 7 . Ang .,
eröffne.

_ Indem ich zu fleißigem Besuche höflichst einlade , sichere
ich beste Bedienung zu.

I 'rieär.

kOalw

swxköblt

68861 -
voll ^ 1. — au xr.Ltüek.

spvlvn
uuä Sorävu

sind zu den billigsten Preisen stets auf
Lager bei

G. Midmairr.

Diese beste und ausgiebigste Most¬
rosine empfehle in Folge günstigen Ab¬
schluffes zu bedeutend ermäßigt « »
Preisen.

Albert Haager.

Xsttvv,
roh und gebrannt,

letzteren schon per Pfund 1
bis zu den besten Sorten , hält empfohlen

C. Serva.
Jede Woche wird frisch gebrannt.

Schweinefett.
Beste Marke Snndbrand , garan¬

tiert rein , in Kübeln von 20 , 25 und
50 Pfd ., pr . Pfd . 42 A empfiehlt

II. Asnion.

Nächsten Montag  ver¬
kauft reine

Milchschweine
As » , Bierbrauer.
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/4̂ 6LLS.- <?s >̂O-IstsLTrSvvucksi»L7ôrr SH2I-Ls/o.

Helder-Verkauf.
Durch meine Krankheit sehe ich Mich veranlaßt, nachstehende Grundstücke

dem Verkauf aukzusetzen:
3 Parzellen mit IV 3 38 qm , IV 3 VS qm und IV 3 «1 qm

auf der Langesteige beim Durchlaß, zwischen Hm. Güterbeförderer
Bauer  und Metzger Köhler,  mit Kleeanblum, jede Parzelle hat
cig' N- Durchfahrt;

30 3 S8 qm Wiese mit tragbaren Obstbäumen ans der Wei¬
densteige, bei der Ziegelhlitte, zwischen Grundstücken von Hrn. Rößles-
wirt Waidelich  und Schiffwirt Hiller;

31 s S3 qm Wiese auf der Stäurinne , oberhalb des neuen Wegs,
zwischen Hm. Eduard Pfrommer  und dem Gäßle;

4« s 5t qm Wiese auf dem Kapellenberg, zwischen Hrn. Metzger
Widmaier  und Zimmermeister Proß.

Der Verkauf findet nur einmal und zwar am Montag » den 8. August»
vormittags 11 Uhr, auf dem Rathaus statt.

Liebhaber sind freundlichst eingeladen.
Georg Pfrommer.

Fel - er -Verkauf
51 3 88 qm bet« Galgenwase«, mit Dmkel angeblümt,
35 3 48 qm an der Hengstetter Staige , mit Haber und drei¬

blättrigem Klee angeblümt,
3S 3 am Schafweg, mit Sommerweizen angeblümt,

verkauft samt der Ernte
Gust. Haydt's Witwe, Brauerei.

Atthengftett'
Hiemit bestätigen wir gerne, daß wir von der IKagltvdungsl-

Vvnsivkvnungsgvsvllsvkakk für den am Himmelfahrtsfest er¬
littenen Hagelschaden reell und prompt zu unserer vollste« Zufriedenheit
entschädigt worden sind.

Wir möchten diese Gesellschaft jedem Landwirte auf's wärmste empfohlen
haben

Schneidermeister Straile . Hermann Kämpf.
Bäckermeister Ayasse. Johannes Mik . Karl Dachtier.

Ml

Iiiwonscke imä sioäsvssser,
sowie meine Niederlage  von

>halte, besonders auch den HH. Wirten, bestens empfohlen.

Marquardt-Demmter, CoMsr.
MM

^8 nsb<ieni<msler

Soeben erschienen und durch
Postkartenhandlungen zu beziehen.

144
alle

Originelle

ostkarten-Verse
für alle Gelegenheiten.

Treis 20 Tfg-
gegen Einsendung des Betrags in Brief¬
marken aller Länder versendet die
VerlagsbuchhandlungI . Jnuginger»

Stuttgart , Canzleistr. 8'/,.
Wiederverkäufe»erhalten hohen Rabatt

und Berlagsverzeichnis gratis.

P

LinsstLSn kiinstl . Oodisso , Rspa-
raturvn , ksiniKsn uuü klomdiersn,
sorvio Operationen billigst . 8orxk»Iti8S«st.
LaskLbrnnA. Atelier 2 Treppen doeb

DA . m

Kaie,
roh und gebrannt,  in preis¬
werten Sorten bei

Emil Georgii.

Prima lufttrockene

Hlckkchnit
empfehlen

Lrü§sr L Lis..
Hirsau.

Patent
„Triumph"Garöenöan-er

mit Holzverschlußu. Zuggriff, natur u.
feurig gefärbt. D. Billigsteu. Beste d.
Welt. HauptprüfungI. Preis. Must. u.
Prosp. gr. u. frc. Der Erfinder: K. B.
Meyer, Nördlinge « (Bayern).

Lnisokisvksi ^ îVsin
bekommt «ien <resun <Zen
labt cki« Xr3nk «n
kräftigt ck-s Xinckor
begeistert «sie ckugsnck
belebt <138 ^ Itsr.

xr.Tlasebs
^ —.85.lkvkissia , kotzvsiu lot t̂sr Lriite, voll uncl konriss. .

Lanilia , 3sLtui§ , rnilä, auKSnelimsr lLotrvsin, Lls
Krsnltsnvvvin unä bsi viLrrlios Lrrtlioli empkolilsn „ —.95.

I ânos , 3Mkrix, rot, stvas Kord . ^ 1.20.
kubova , IMüriZ, zvsiss, troekou, mit keiuor Llams . „ 1.55.
Samos Sluslral , IsüüriA, Aoläzeldör Süsszvsin . . „ 1.20.
lülavnoilsplino „ävksia ", OfLüriZ, ktziasttzr Lrülr-

stüoLs- , vssssrt - miä Ll-rrukenvoin, voller Lr88.tr:
kür kortrvoin . . . 1.95.

iwxortlort von

VsorM L Hs-rr La
— — I,AAtzr bei - —

AM ? Dmit ^ rV« rKU , DulHV , Telefon Xr. 16 . INS

6llg.8tV6i86r̂ u88olmulr von sivsissis, Osnrlis null l̂avrvllspkns
im Vak « Svknaakkvi ».

Gesehäftr-Ersffnnng und
Lmpfehlung.

Einer geehrten Einwohnerschaft von Calw und Umgegend die erg. Mit¬
teilung, daß ich in dem von mir käuflich erworbenen früher Costenbader'ichen
Hause von heute ab eine

NM- Seifen-Handlung
en Letall und en xros betreibe. Ich empfehle

alle Sorten la . Haushaltnngs und Toiletteseifen , sowie
» Seisenpnlver , Fettlaugenmehl , Blcichsoda , Chlor¬

kalk in Packet., eale . Soda , erystall . Soda , Wasch ery stall.
Stärke , Bläue , Stearin - und Parasstnkerzeu , Po¬
made , Haaröl , Nähmaschinen - und Fahrradöl » Erd¬
öl , Schweineschmalz und Fettware « .

Um geneigten Zuspruch bittend zeichnet hochachtungsvollst

Calw , 3. August 1898. .4«lolk 6urle,
Seifensieder.

Televbon Nr. S.
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»tachbru» ««rbcirn.

Sein Erbe.
Eine Familiengeschichte. VonM. von Buch.

(Fortsetzung.)
„Wie hat Robinson Feuer anbekommen?" fragte der kleine Wilhelm, der

Sohn des Kutschers.
„Er rieb zwei Hölzchen aneinander, bis sich entzündeten," belehrte Gerhard.

Wollen wir es einmal versuchen?"
„Ach, das dauert zu lange," meinte Wilhelm, der diesem Verfahren kein

Vergnügen abzugewinnen schien. „Ich hole Stahl, Schwamm und Feuerstein
von meinem Vater, und eins, zwei, drei haben wir Feuer. Nur etwas trockene
Spähnchen müßt Ihr suchen, derweil ich die Sachen aus seinem Tabakskastcn
hole." Wie ein Pfeil schoß er davon, und schon nach wenigen Minuten war
er wieder zur Stelle.

Gerhard riß ihm die Sachen aus der Hand. Hei! Wie nett schlug sich
Stahl an Stein, wie sprühten und stoben die Funken, es mar eine wahre Lust
— und wie hübsch faßte der brennende Zunder das Reisig— hurrah! die Spähn¬
chen flammten lichterloh. Gerhard war entzückt, und Wilhelm schenkte ihm sogar
einen Teil der Schätze. Leider war das Vergnügen von kurzer Dauer, Gerhard
wurde vom Mädchen gerufen, und das Feuer mußte ausgetreten werden, rasch,
aber doch immer noch nicht schnell genug für Lene's scharfe Augen, die sogleich
bemerkte, das hier etwas Ungehöriges vorgegangen war. — Als sie das Haus
erreicht hatten, gestand Gerhard auf welche Weise er sich die Zeit vertrieben
hatte, und Lene war entsetzt. Die Schale ihres Zornes ergoß sich jedoch haupt¬
sächlich über Wilhelm. Mit blitzenden Augen und bezeichnender Handbewegung
bedauerte sie, seiner nicht habhaft geworden zu sein, und schloß dann ihre Rede:
„Und das sage ich Dir, machst Du noch einmal Feuer an, so bekommt es Dein
Vater zu wissen, und dann weißt auch Du was die Stunde schlagen wird. Nun
mach', daß Du in Dein Zimmer kommst, ich habe gesagt, Du wärst im Garten,
als nach Dir gefragt wurde."

Am nächsten Tage stand Gerhard vor dem Hause und blickte scheu nach
dem Bauplatz hinüber, den er heute nicht zu betreten wagte. Der kleine Wilhelm
kam pfeifend auf ihn zugelaufen.

„Nun, wann spielen wir wieder Robinson?" fragte er, „den andern Jungen
hat es so sehr gefallen."

Gerhard erschrak. Er sah die zürnende Lene vor sich stehen und schüttelte
in trübseliger Erinnerung den Kopf. „Ach was, ich habe keine Lust mehr zu
dem Spiel," versicherte er.

„Keine Lust mehr?" spottete Wilhelm. „Ich glaube Du fürchtest Dich vor
der Lene. Na, die sollte mir nur kommen, ich ließe mir nichts befehlen."

„Du bist ein dummer Junge," schrie Gerhard erbost. „Wenn Du das
denkst— meinetwegen— ich werde das Spiel schon noch einmal mit Euch spielen."

Da tanzten plötzlich in ganz geringer Entfernung Lene's braune Zöpfe daher,
und die beiden Helden stoben eilends auseinander.

Wertes Kapitel.
Kin Sommertag.

„Adieu, Charlotte, ich fahre nach Wellstädt," sagte Hollbracht, indem er
eines nachmittags ins Wohnzimmer trat.

„Was willst Du heute wieder in der Stadt ?" fragte die junge Frau, von
ihrer Stickerei aufsehend und legte ihren Arm in den seinen. „Bleibe bei mir,
Karl, der Tag ist wundervoll, und ich fahre später mit Dir aufs Feld."

„Wirklich, Charlotte, ich fühle heute das Bedürfnis, unter Leute zu kommen,
Brandow und Wellnitz sind jedenfalls in der Stadt und wahrscheinlich noch ein
oder der andere meiner Nachbarn," sagte Hollbracht und fuhr sich mit der Hand
über die Stirn.

„Also diese schrecklichen Leute sind Dir lieber als ich?" stieß Charlotte
hervor.

„Lieber? Wer sagt das? Sei nicht so kindisch, Charlotte. Ich habe
mich aber den ganzen Vormittag über das nichtswürdige Schreiben der Kuratoren
mit ihrer albernen Drohung, das Testament anzufechten, geärgert und will auf
andere Gedanken kommen." „Das könntest Du hier auch," sagten ihre Augen,
doch ungeduldig fuhr er fort: „Ich kann mich auch nicht vor den Leuten lächer¬
lich machen und ewig bei Dir sitzen, wie ein zärtlicher Tauber, dazu bin ich schon
zu alt. Wenn Du gern ausfahren willst, komm mit nach Wellstädt."

„Nein, ich danke, ich verspüre keine Sehnsucht, unter Fremde zu kommen."
„Wie Du willst, liebes Kind. Geh' zu Bett, wenn es Dir paßt, und

bleibe meinetwegen nicht auf, es kann möglicherweise spät werden." Er wollte
den Arm um sie legen, aber sie wich ihm aus und reichte ihm nur die Spitzen

ihrer kleinen, rosigen Finger. Schnell sprang er in den Wagen, indem er eine
Verwünschung über Weiberlaunen vor sich hinmurmelte.

Charlotte blickte vor sich nieder. In dem düstern Wohnzimmer war es
kalt und sonnenlos, sie schauerte zusammen und ein Frösteln überlief sie. Endlich
legte sie ihre Arbeit zusammen und ging in den Park. Der Walddorfer Park
war ein hübsches Stückchen Erde, wundervolle Baumgruppen und Nasen wechselten
miteinander ab, und ein kleiner Quell, der drüben am großen Walde entsprang,
zog durch das Ganze seine Arme als glitzernde Silberfäden. Einsam wandelte
Charlotte durch die grün umbuschten Gänge, in denen nur der Pfingstvogel flötete,
und bog dann in die große Hauptallee ein. Hier war es ganz still. Zwei
Reihen mächtiger Linden und Buchen wölbten sich zu einem lebenden Dach ihr
zu Häupten, durch das nur hin und wieder einige Sonnenstrahlen auf den gelben
Kiesweg fielen. Durch die Stämme blickte sie auf die weiten Rasenflächen, auf
denen mächtige Rosengruppen rötlich schimmerten. Die purpurnen Centifolien
hingen zwar halb verwelkt die Köpfe, aber ihr Duft war süßer und stärker, wie zur
ersten Blütezeit. Mit der Allee erreichte der Park sein Ende und verlor sich in
ein Tannendickicht, aus besten tiefdunklem Grün ein goldnes Kreuz aus einer
Kuppel emporragte. Hier lag das in Form einer Kapelle erbaute Erbbegräbnis
der Familie Hollbracht.

Charlotte blieb, als sie aus der grünen Dämmerung das Kreuz aufblitzcn
sah, an einer breitästigen Linde stehen, und ihr ward ganz traumhaft zu Sinn.
Ringsum die tiefe Stille, die leise Mahnung an den Tod, daß melancholisch-ein¬
tönige Murmeln des Masters, darüber Rosenduft und Sommerlust, es war ein
Stimmungsbild, das ihrem Gedächtnis nicht mehr entschwinden sollte. Wie lange
sie so in süßem Selbstvergessen an der Linde gelehnt, sie wußte es nicht, als
plötzlich ein schneller Schritt sie ausfahren ließ. Vor ihr stand ein junger Mann
im Reitkostüm, der, indem er sich vor ihr verneigte, sich selbst vorstellte: „Eugen
von Schmechten!"

„Sophies Neffe?" fragte sie, aus dem Traume erwachend und mit große»
Augen den vor ihr Stehenden musternd.

„Derselbe, meine gnädige Frau. Ich bin in Schwechtenhof auf Urlaub
und wollte mir erlauben, meine Aufwartung zu machen. Der Diener sagte, Ihr
Herr Gemahl sei fortgefahren, und wies mich in den Park, denn ich konnte natür¬
lich nicht zugeben, daß Sie sich meinetwegen ins Haus bemühten."

Es waren die gewöhnlichen, nichtssagenden Redensarten, wie sie jedem
jungen Manne geläufig sind; aber bei diesen Worten blickten zwei junge, strah¬
lende Augenpaare ineinander: klar wie der blaue Himmel, das eine; das andere
dunkel, gleich dem weichen Sammetschmelz der Aurikel, und jedes bewunderte un¬
willkürlich das andere.

Sie reichte ihm schüchtern ihre Hand. „Ich freue mich, Sie bei uns zu
sehen," sagte sie fast befangen.

„Im vergangenen Jahre mußte ich leider auf die Ehre ihrer Bekanntschaft
verzichten," sagte er, an ihrer Seite die Allee hinunterschreitend. „Ich glaube,
Sie waren damals bei Ihrem Vetter in Bergen zum Besuch."

„O ja, ich entsinne mich; mein Patenkind, sie trägt zur Hälfte meinen
Namen," schaltete sie ein, „die kleine Lieselott feierte ihren ersten Geburtstag.
Aber Sophie hat mir viel von Ihnen erzählt. Natürlich nur Gutes, Sie sind
ja ihr erklärter Liebling."

„Die gute Tante," sagte er lächelnd. „Sie rechnet mir als Verdienst an,
was eigentlich in meiner Natur begründet liegt. Ich finde kein Gefallen an
rauschenden Vergnügungen und sogar förmliches Mißbehagen vor den gefährlichen
Klippen für Leute in meiner Lage: vor Wein und Würfelbecher."

„Aber Sie müssen zugeben, daß das immerhin verdienstlich ist."
„Ich bitte Sie, gnädige Frau; was man besitzt, seien es Charakter- oder

andere persönliche Eigenschaften, sind doch nur Geschenke der Natur," erwiderte
Eugen.

„So weisen Sie also Sophies Lob gänzlich zurück?"
„Gewiß, ganz entschieden, gnädige Frau. Sehen Sie, gottlob ist dem

Menschen Gewalt über seine Leidenschaften gegeben, und wenn er die zu rechter
Zeit gebraucht, so kann man ihm die That als Verdienst anrechnen. Glauben
Sie mir," setzte er scherzend hinzu, „was man an mir in dieser Beziehung zu
loben hätte, ist wenig genug."

Sie warf einen Seitenblick auf seine Gestalt, die nur über Mittelgröße
ragte, schlank und kräftig und von vollendetstem Ebmmaße war und richtete ihn
auf das leichtgebräunte Gesicht, das für seine Jahre einen merkwürdig ernsten
Ausdruck trug. Sie sind stolz, mein Herr von Schmechten, dachte sie, und er
fing nicht allein den Blick auf, sondern schien gleichsam ihre Gedanken zu erra¬
ten, denn er fragte: „Sie halten mich für hochmütig?"

Charlotte lächelte ein wenig.
„Für Ihre Charaktereigenschaften sind Sie ja nicht verautivortlich."

(Fortsetzung folgt.)
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Privat -Anzeigrn.

karbev, l,acke unä üele
in allen Sorten, billigst bei

K. Server.

1"

voll tlir . IkvvIitonkorKsr ill Uvilbr « !»!»
I -iskersllt vsrsobiod. kürstlloksr DersöllliebLsItsn, vvölldsnibwt , lewstes
n. bilUMtW k'srfüm , rrlldsvölirl als Lusxŝ sieliiiöws LrsrisolillNgs-
u . 'Wsscliwssssr kill' sümtliolrs Lörpkideilo , illsbosollders kiir
sokwsoks Lllsdsr ll. ^ ugen , III kl . ä 40 , 60, 70 llllä 100 ktz.

/rilsinvknlcauf ttu- Vslu » doi N . V . Uaifil Zn.

I 'l '. IIkMA , MsMndiMä
neben dem Röstle

empfiehlt
Misch -, zugleich Hemüse-

hackmaschineu,
für Haushaltung 5 — bis 8 .—,

für Hotels und Metzgereien
von 15.— an,

Schmalz - , Irucht - und Saft¬
pressen 10 .— ,

RlesferpuHmaschineu
^ 12.- , 18 —, 20 —

Wudelschneidmaschinev
von ^ 10.— an,

Eismaschinen von ^ 8 .— an,
Wringmaschinen , Waschmangen,
Ziohnenschnitzker, Nohnenhovel.

Reparaturen in allen hauswirtschaftl . Maschinen.

Llrr. kaul kau, AsMMM, Vüüderg,
empfiehlt bestbewährte

Gras- und Getreide-Mähmaschinen,
amerikanisches System,

sowie vorzügliche Maschinen deutschen Fabrikats,
welche den amerikanischen Maschinen in jeder Beziehung ebenbürtig find.

Pferde-Heu- und Ernterechen
schon zn ^ 60 . — ; wegen des billigen Preises und der leichten Bauart für

jeden kleinen Landwirt empfehlenswert.

^ 4sn meisten l .' o1vllin1ev «.i «ll -,
Dr 0Allen-und KvikeLbaudlllllKvll.

vr ^Vdomp 8M '8
Lsitsnpulvsr

ist dss beste
und im Qebrsueb

billigslv unrl bvquemslv

Wssollmittel <I«r Welt.
Llllu neiite Kenan ank den Xamen„Dr . Dbompson"

mrä die Sebutsmurlrs„SekrvLn" .
»ivlloi ' lsgvn in Osluui st. fvnvtisl lstvis . , st. stnutivr,
ioks . stimisnsr , i . 6 . di>s >sr 's stsvfif ., l . Ooolorlsn , 0 . 8slr-
msnns Rzvs ., 6 . pfviifsi - (8kdL°lIeri' ^ chs.), Otto 81illvl , Lugvn Orviss.

Usibls 's
W p ^ swUis ^ a

OVads// , ^

^iuprinuc >ll:l. bi !

Wer liebt nicht?
eine zarte , weiße Kaut und einen rosige» ,

jugendsrische » Heint!
Gebrauche » Sie daher nur : Itadeveuker

Likieumilch-Seife
von Ä«rgmaan §! <?v., Kollidtuk- Drciäe»

vorzüglich gegen Sommersprosse » sowie
wohkthätig und verschönernd auf die Kaut
wirkend ; L St . 50 H bei Louis Weißer
in Calw , Apoth . Mohk in Liebenzell,
Apoth . Wokz in Weilderstadt.

ällvritallllt dost « ^ lbtikate!

lleliel 'gli 2 >i lialiell!

^ TiD7ic : /i87 ' ^

la . UostroZinöll
empfiehlt zu dem billige » Preise von
SL Mk t ^ _ per
AM 7 Ä/tt . Zentner

6. V. Ullikk, 6llvv8tLtt.

^ r-1, rlI ciss dssis
l » stets krisodsr VülluvU su N»ds» d»i
4. X. Vemmlvr, Louäitor und
L.. Langer , Loväitor m 6»Itv.

^ Tapeten! ^
Naturelltapeten von 10 Pfg . an,
Goldtapeteu „ 20 , ,
in de» schönsten neuesten Mustern.

Musterkartenüberallhin franko.
Kddrültsr riaglsr , Minden i . W.

rieller ^vntreii 8le «lel>,
ässs metns

k̂stirnsilsi»
> s .Lavevörtlielle
'Nie dosten unäilsdej

clie stlerbillissten sinü
tVleckerveittkuN-,' êsnvdt.

IlLNpt-LLlgä»8 Sintis L krnneo.
öugustStuIlendrol «, ^Indeok

vsntsedlsnüs grösstes

Einen schönen

Regulierofen
_ ĥat wegen Entbehrlichkeit billig
zu verkaufen

D . Herion.

Man achte auf die Schutzmarke Ksininksgsk und die Firma des Fabrikanten
_ vsnl kvnlnvn in küppingvn. _

MMM

IN Noten  OoNLMW
errosgs mi>« sii>g VeKaMDM

pp.3dkllsoli.eli

3 Kanarienvögel,
1 Hahn und 2 Hennen,

.Harzer , werden samt Käfig
^ -billigst verkauft.

Zu erfragen bei der Red. d. Bl.

Die neuen

VUtr - rsIirpISlle
sind L 10 H in der Druckerei ds. Bl.
zu haben.

Druck und Verlag der A. Oelschläger 'schen Buchdruckerei. Verantwortlich: Paul Adolfs

Großer Abschlag.
Prima sogenannte

Lslebstrailbe »,
früher 21 jetzt 16 '/-

strims Lorintken,
früher 24 jetzt 20

empfiehlt
D . Herton.

Fr. Herzog, Messerschmied,
neben dem „Rößle.

klonogramme
nnd andere Stickereien

werden übernommen und schön verfertigt.
Bischoffstraße2 Tr . bei Hrn. Bildhauer
Staub.

»IO « ! .
Lieferanten größerer Posten gesucht.

Sulzbach a. Murr.
Chr . Küenzlen.

Mein seither von Herrn Oberförster
Stickel  bewohnte

Lsgir
ist auf 1. Oktober oder früher zu be¬
ziehen; auch habe ich einige schön

möblierte Zimmer
zu vermieten.

kimil Httinuitrr
z. Löwen.

Ein Logis
von 2 Zimmern und Zubehör ist an
eine kleine Familie bis 1. Okt. zu ver-
mieten. Näheres bei der Red, d. Bl.

Ein kleineres

Aogis
hat sogleich oder bis 1. September zu
vermieten

Bertha Harsch Witwe.

Morgen schönen

Haber
bei der Schafscheuer verkauft event. samt
dem Acker

8o « I. kunlr.

Althengstett.
Bei Unterzeichnetem liegen

45 « Mark
Pflegschaftsgeld

gegen gesetzliche Sicherheit zum auSleihen
zu 4°/o.

Tobias Angerhofer.

Rechnungsformulare
find in jeder Größe stets vorrätig in der
Druckerei dS. Bl._ -
in Calw.Telephon Nr. S.
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